
 02 „Er � og durch die Lüfte“
Maler, Fotograf, Plakatkünstler, Schriftener� nder: 
Alexander Rodtschenko war der Tausendsassa der 
russischen Avantgarde nach der Oktoberrevolu-
tion 1917

 03 Die ewige Diva
Die ägyptische Königin Kleopatra inspiriert seit 
über 2000 Jahren Maler, Dichter und Schrift-
steller. Die Kunsthalle Bonn begibt sich auf 
Spuren suche

 04 Flowers & Mushrooms
Wer denkt da noch an Blümchen und Schwam-
merl? Zeitgenössische Künstler setzen Blumen und 
Pilze auf dem Salzburger Mönchsberg aufregend 
und frech in Szene

 04 Ägyptens neues Reich
Seit kurzem teilt sich das Museum Ägyptischer 
Kunst mit der Hochschule für Fernsehen und Film 
den Neubau an der Gabelsbergerstraße. Damit ist 
das Museumsquartier komplett.

 05 Atelier des Südens
Wie arbeitet ein Genie? Im exklusiven Vorabdruck 
aus dem Ausstellungkatalog zur Neuerö� nung des 
Van Gogh Museums in Amsterdam blicken wir 
dem Maler im Atelier über die Schulter

 06 Das Ringen ums Ringen
Die Kultur des Ringens im Würgegri�  der IOC-
Funktionäre – Haderers leidenschaftlicher Appell 
an die O�  ziellen: „Ringen muss olympisch 
bleiben“

 07 „Ich bin ein Berliner“
Als Kennedy 1963 in Berlin war, stand Deutschland Kopf. 
Eine Zeitzeugin berichtet, wie die Deutschen vor 50 Jah-
ren in den USA wahrgenommen wurden

 08 Humboldt-Forum in Berlin
Die Kulturen der Welt rücken nach 20 Jahren 
Planung in den Mittelpunkt Berlins: Start-
schuss für den o�  ziellen Baubeginn des 
Berliner Schlosses

 08 Tatort Nigeria
Am Anfang stand ein Einbruch. Was als Recht-
fertigung für den Irakkrieg diente, hat der Künst-
ler Thomas Demand in einem Fotozyklus 
im Lenbachhaus inszeniert

SAVE THE DATE 20. – 28. 7. 2013

Jahresausstellung der Akademie 

der Bildenden Künste München

Marc Quinn, The Blue footed Boobies of Espanola, Island, 2009, Courtesy Galerie Thaddaeus Ropac, © Marc Quinn. Aus der Publikation Flowers & Mushrooms, siehe Seite 4
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EXPERIMENTE NACH DER OKTOBERREVOLUTION
DIE HÖHENFLÜGE ALEXANDER RODTSCHENKOS

Er war in allen Disziplinen der 
Kunst zu Hause, malte mit Pinsel 
und Palette, konstruierte mit Line-
al und Zirkel, fotogra� erte, colla-
gierte und schuf Skulpturen im 
dreidimensionalen Raum.

Alexander Rodtschenko, der 
Tausendsassa, war nach der 
Oktoberrevolu tion 1917 die trei-
bende Kraft der russischen Avant-
garde, erfand eine neue Bild-
sprache und revolutionierte die 
Plakatkunst: als Maler, Fotograf, 
Schriftener� nder, Verpackungs-
gestalter, Collagist, Weltverbesse-
rer, Vordenker, Formen� nder, Leh-
rer, Schreibender – wie er sich 
selbst verstand –, gilt er heute als 
Vorreiter der Typogra� e und des 
Werbedesigns. 

„Ich aber will Frühling, 
Freiheit und Kunst“

Nach Jahren künstlerischen Schaf-
fens fanden seine Karriere und sein 
Traum, Kunst für den Alltag zu 
scha� en, die Gesellschaft zu ver-
ändern und ein „Labor der Kunst“ 
einzurichten, 1930 ein abruptes 
Ende. In Folge eines gesellschaft-
lichen Umbruchs in der Sowjet-
union, der moderne Bestrebungen 
verhinderte, durfte er ö� entlich 
nicht mehr wirken. Am 29. Okto-

ber 1941 resümierte er in seinem 
Tagebuch: „Interessanterweise 
mussten die Kunst und ich immer-
zu auf irgendetwas warten, immer 
war es noch ,nicht die Zeit‘, mal 
wartete ich, dass der Krieg zu 
Ende ging, mal fanden Umbauten 
statt.“
Die Ausstellung Rodtschenko. Eine 
neue Zeit im Bucerius Kunst Forum 
widmet sich den Jahren nach der 
Oktoberrevolution. 145 Exponate, 
darunter gemalte Bilder und im 
Raum schwebende Konstrukte, 
Foto gra� en und Collagen aus 
Moskauer Sammlungen, der Tret-
jakow-Galerie und der Sepherot 
Foundation sowie aus internatio-
nalen Sammlungen geben einen 
spannenden Eindruck in sein 
Œuvre und die Jahre seiner 
Höhen� üge, die Rodtschenko 
rückblickend mit den Worten 
beschrieb: „Er � og geradezu 
durch die Lüfte.“        af

Rodtschenko.Eine neue Zeit 
Bis 15. September 2013

im Bucerius Kunst Forum, 
Hamburg

Katalog zur Ausstellung
hrsg. von O. Westheider und 

M. Philipp
Hirmer Verlag € 45,–

Alexander Rodtschenko, Bücher, Werbeplakat mit dem Porträt von Lilja Brik für den Staatsverlag Lengis, 1925

Mit Hermann Hesse kann man 
chatten. Er antwortet seinen Fans 
auf Facebook und hat mittlerweile 
über eine halbe Million „Likes“. 
Das Internetprojekt wurde letztes 
Jahr vom Suhrkamp Verlag anläss-
lich des 50. Todestages des Dich-
ters ins Leben gerufen. Es ist kein 
verzweifelter Versuch, vermeint-
lich alte Kamellen jungen Men-

schen wieder nahebringen zu wol-
len, sondern zeigt, wie aktuell 
Hesse nach wie vor ist.
Man könnte annehmen, dass über 
Hesse alles Wesentliche gesagt, ge-
schrieben oder gezeigt wurde. Das 
Literaturhaus in München be-
leuchtet jedoch in der Ausstellung 
„Einst stand ich zu Ihrer Stadt in 
intimer Beziehung“ – Hermann 

Hesse und München einen Aspekt 
seines Lebens, der bisher wenig 
Beachtung fand. Mit zahlreichen 
Fotogra� en aus seinem privaten 
Umfeld, Zeichnungen der Künst-
lerfreunde sowie Notizen, Zitaten 
und historischen Filmsequenzen 
wird das Augenmerk auf die Jahre 
zwischen 1904 und 1914 gelenkt, 
in denen sich Hesse in einer Orien-
tierungsphase befand und sich 
häu� ger in München aufhielt. Als 
Autor des Simplicissimus und der 
Zeitschrift März p� egte er dort vor 
allem mit seinen Freunden Olaf 
Gulbransson, Albert Langen und 
Ludwig Thoma Kontakt. Der Be-
such dieser gelungenen Schau ist 
wie das Stöbern in alten Briefen 
und Fotogra� en, die den Wunsch 
erwecken, wieder Kontakt zur ers-
ten großen Liebe aufzunehmen – 
vielleicht sogar per Facebook.   cs

„Einst stand ich zu Ihrer Stadt 
in intimer Beziehung“ – 

Hermann Hesse und München
Literaturhaus München

Salvatorplatz 1
Bis 11. August
Öff nungszeiten:

Mo bis Fr 11–19 Uhr, 
Sa/So/Feiertage 10 –18 Uhr

STEPPENWOLF WEISS-BLAU
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Hermann Hesse, 1910

August Macke trommelte sie alle zu-
sammen: Max Ernst, Heinrich Cam-
pendonk, Marie von Malchowski-
Nauen, Paul Adolf Seehaus, Hans 
Thuar – um nur einige der insge-
samt 16 Avantgardisten zu nennen, 
die sich 1913 als die „Rheinischen 
Expressionisten“ in Bonn zusam-
menschlossen. Der Initiator Macke 

wollte mit der gemeinsamen Aus-
stellung, die am 10. Juli begann, im 
Rheinland nach Berlin und Mün-
chen ein weiteres Kunstzentrum 
scha� en. Anlässlich des 100. Ge-
burtstages erinnert das Kunstmuse-
um Bonn mit hochkarätigen Wer-
ken aller beteiligten Künstler an 
diese legendäre Schau.     um

16 AUF EINEN STREICH
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Heinrich Campendonk, Komposition mit 2 Figuren, um 1912
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Ein expressionistischer 
Sommer – Bonn 1913

Kunstmuseum Bonn
Bis 29. September 2013

Katalog zur Ausstellung
Hirmer Verlag € 29,90

Erhältlich im Buchhandel oder direkt beim Verlag: www.hirmerverlag.de • Tel.: 0711/78 99 21 21

Müde Helden
Ferdinand Hodler  
Aleksandr Dejneka 
Neo Rauch
978-3-7774-5131-2 

Bisher  €  39,90 
Jubiläumsangebot: € 19,90 

Das Interieur 
in der Malerei
978-3-7774-4405-5 

Bisher  €  138,– 
Jubiläumsangebot: € 59,– 

Museumsinsel 
Berlin
978-3-7774-4901-2 

Bisher  € 39,90 
Jubiläumsangebot: € 29,90

Anton Raphael Mengs
1728–1779 • 2 Bände
978-3-7774-7900-2

Bisher  €  398,– 
Jubiläumsangebot: € 149,– 

BÜCHER ZUM VERLIEBEN JUBILÄUMSPROGRAM
M

Hirmer Verlag

65Jahre
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Hans Makart, Der Tod Kleopatras, 1875 © Hessen Kassel, Neue Galerie

KLEOPATRA
LIEBE, LASTER, LANDESMUTTER: DIE VIELEN GESICHTER DER GÖTTLICHEN

FRITZ CREMER OTTO DIX WIE
FÖRSTER HUBERTUS GIEBE U
HA HACHULLA JOSEF HEGENB
BER HEIKAESEBERG GERO KÜ
MATTHEUER HARALD METZM
EL MORGNER A.R. PENCK WO
GANG PEUFRIEDRICH PRESS W
SITTE VOLSTELZMANN WERN
STÖTRAINER STOLZ STRAWA
KLAUS SÜSS MI TRIEGEL WER

Ü

NICHT 
NUR 
LEIPZIG!

Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag 10.00 – 18.00 Uhr 
www.museum-am-dom.de

Kunst aus Ostdeutschland im Museum am Dom
3.Mai bis 8.September 2013

Jahre
Museum 
          am Dom
   Würzburg

10

© VG Bild-Kunst, Bonn 2013  |  Hubertus Giebe, Aufrecht Stehender, 1990 

BAYERISCHES  
NATIONALMUSEUM
EUROPÄISCHE KUNST UND KULTUR 
AUS ZWEI JAHRTAUSENDEN

80538 München, Prinzregentenstraße 3
www.bayerisches-nationalmuseum.de

TASCHEN
Eine europäische Kulturgeschichte 
vom 16. bis 21. Jahrhundert

11. April — 25. August 2013

Verlängert bis

27. Oktober 2013

Schöne Verführerin, machtbe-
wusste Politikerin, skrupellose In-
trigantin, gottgleiche Herrscherin 
am Nil – kaum eine andere histori-
sche Figur hat die Fantasie der 
Nachwelt so be� ügelt wie Kleopa-
tra, die letzte Königin Ägyptens 
und Geliebte der beiden mächtigs-
ten Männer Roms, Julius Caesar 

und Marc Antonius. Es ranken 
sich zahlreiche Legenden um ihr 
Leben, wie jene, die von dem ers-
ten Zusammentre� en zwischen ihr 
und Caesar erzählt. So soll sie ihm 
zu seinem Erstaunen und vermut-
lich auch Entzücken spärlich be-
kleidet aus einem in den Palast ge-
schmuggelten Teppich direkt vor 

die Füße gerollt sein – eine etwas 
ungewöhnliche Art, Bündnispoli-
tik zu betreiben, aber durchaus 
e� ektvoll.
Ihre schillernde Persönlichkeit, ihr 
brillanter Geist und nicht zuletzt 
ihr tragischer und rätselhafter Tod 
machten Kleopatra zu einem My-
thos. Seit 2000 Jahren inspiriert sie 

Künstler aller Diszi plinen. Maler, 
Dichter, Musiker und Schriftstel-
ler entwarfen ein unterschiedli-
ches, ihrer Zeit entsprechendes 
Bild, das die jeweilige Gesellschaft 
widerspiegelte.
Mit herausragenden Werken von 
der antiken Skulptur bis zur Vi-
deokunst macht sich die Ausstel-

lung Kleopatra. Die Ewige Diva in 
14 thematisch unterteilten Kapi-
teln wie „Modell Kleopatra“, „In 
der Rolle der Kleopatra“ oder 
„Aneignungen – das Spiel mit 
Identi täten“ auf eine spannende 
Spurensuche nach dem Mythos 
Kleo patra.          um

Kleopatra.
Die ewige Diva

Bis 6. Oktober
Bundeskunsthalle Bonn

Katalog zur Ausstellung
Hirmer Verlag € 45,–

Wer es versäumt hat, den längsten 
Tag des Jahres in Skandinavien zu 
genießen, kann es in München 
nachholen: In der Hypo-Kunst-
halle ist bis zum 6. Oktober Mitt-
sommer.

Jüngst sind sie von Groningen 
nach München gewandert: silbrig 
glitzernde Seenlandschaften mit 
heimeligen Holzhäusern, Pferde in 
nicht enden wollenden Weiten, 
Alltagsszenen in gemütlichen Stu-
ben und festliche Anlässe wie der 
Mitternachtsreigen, die unweiger-
lich Reiselust wecken. Doch die 
Idylle trügt, denn unmittelbar da-
neben stehen intensive Szenen aus 
dem Familienleben und dem All-
tag der Bauern, die unter elendi-
gen Bedingungen ihr Tagwerk ver-
richten, um zu überleben. 
Als Maler wie Edvard Munch, An-
ders Zorn, Carl Larsson, August 
Strindberg und Helene Schjerf-
beck diese Werke schufen, waren 

die nordischen Länder im Um-
bruch. Norwegen löste sich 1905 
von der schwedischen Krone, 
Finnland machte sich 1918 von 
Russland unabhängig. Viele Künst-
ler waren damals aus Skandinavi-
en, Island und Finnland nach Paris 
gegangen, um den Systemen der 
einzigen Ausbildungsstätten in 
Dänemark und Schweden zu ent-
kommen und in den angesagten 
Akademien Colarossi und Julian 
Frischluft zu schnuppern. Inspi-
riert von den französischen Zeit-
genossen und auf den Pariser 
Weltausstellungen mehrfach aus-
gezeichnet, blieben einige Kolle-
gen der internationalen Szene ver-
haftet. Andere kehrten zurück in 
ihre Heimatländer, protestierten 
gegen die konservativen Schulen 
und gründeten eigene Künstler-
bünde. Nun bietet sich in Mün-
chen die Gelegenheit, die so unter-
schiedlichen wie einzigartigen 
Werke gemeinsam zu sehen.   af

Ausstellungsspaß für Kind 
und Kegel:

Für Familien hat die Hypo-
Kunsthalle ein schönes Angebot 
parat: Kostenlos für jedes Kind 
gibt es ein Ausstellungsheft mit 
Fragen und Rätseln zu vielen 

Bildern. Wer alle Aufgaben gelöst 
hat, bekommt vom Museums-
wärter einen Stempel in seinen 

„Pass“ und wird mit einer 
Lieblingspostkarte belohnt!

Aus Dämmerung und Licht
Meisterwerke nordischer 

Malerei 1860 –1920
Bis 6. Oktober 2013
in der Kunsthalle der 

Hypo-Kultur-Stiftung, München

Katalog zur Ausstellung
Hirmer Verlag € 39,90

EIN SOMMERNACHTSTRAUM

Anna Ancher, Erntezeit, 1901

Galerie Schüller im Bayerischen Hof
Promenadeplatz 2 – 6 · 80333 München
T.: 089 . 21 20 173 · galerie-schueller.de

Die Sonderausstellung gibt Einblick
in die Entwicklung seines Stils von 
1895 bis 1928 und ist eine sinnliche
Hommage an die moderne Frau.

LEO  
PUTZ
Sonder- 

ausstellung 
bis 3.8.

LEO PUTZ – Ein Künstler, 
der die Frauen liebte
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Hildegard Steigerwald-Knapp, 
die 1963 während Kennedys 
Berlin-Besuch in Washington DC 
arbeitete, schildert als Zeitzeugin, 
wie sie zur gleichen Zeit als Deut-
sche in den USA wahrgenommen 
wurde.

Im Jahr 1963 als Deutsche in Ame-
rika: Ich bin 22 Jahre alt und erle-
be in Washington DC ständig Neu-
es und Aufregendes: die Ablegung 
des Eids von Präsident Kennedy; 
Martin Luther King und die ande-
ren Friedensaktivisten auf ihrem 
Marsch zum Washington Monu-
ment; unsere Sänger Prey und 
Fischer-Dieskau auf Amerika-
Tour; das Gastspiel des russischen 
Pianisten Swjatoslaw Richter in 
einer Turnhalle unter herabhän-
genden Ringen. Um zwei Minuten 
die Mona Lisa aus Paris zu sehen, 
musste man sechs Stunden Schlan-
ge stehen. Nurejew tanzt sich in 
die Herzen der Amerikaner bei sei-
nem Auftritt im Feuervogel. Mit 
meinem Chef und einer Freundin 
besuche ich Theaterau� ührungen: 
Am meisten prägt sich Faust 1 
und 2 in New York mit Gründgens 
ein.
Dann kam die Kubakrise. In Berlin 
wurde die Mauer gebaut, und 
irgend wie las man die erste Seite 
einer Zeitung – und natürlich alles, 
was über Deutschland und Berlin 
geschrieben wurde – aufmerksa-
mer als sonst.
Ich bin damals oft ins Kino gegan-
gen, um die Wochenschau zu 
sehen; und manche Träne � oss, 
war man doch so weit weg von 
Deutschland und kannte eigent-
lich sein Land überhaupt noch 
nicht.

Dann wurde Kennedys Europa-
reise 1963 immer konkreter. In der 
Klinik, in der ich damals arbeitete, 
merkte man, dass ich mit leichtem 
Akzent sprach; und Patienten, die 
auf meinem Kittel den Namen 
„Hildegard“ lasen, fragten mich, 
woher ich komme. Einige sagten 
dann: „Ah, from Nazi Germany“. 
Das tat sehr weh. Da aber der 
grauen volle Zweite Weltkrieg erst 
18 Jahre her war, schwieg ich und 
hing meinen Gedanken nach. An-
dere fragten: „Hildegard like Hil-
degard Ne� ?“ Sie meinten Hilde-
gard Knef. Mit dem Namen Freddy 
Quinn, der manchmal erwähnt 
wurde, konnte ich allerdings gar 
nichts anfangen.

Ich bin ein Berliner!

Eines Tages kam ich zur Arbeit in 
die Klinik, war sehr beschäftigt 
und merkte nicht, dass ein kleiner 
schwarzer Junge, den ich schon 
lange kannte, weinte. Ich fragte 
ihn, was denn sei, ob er Schmerzen 
habe. Er schüttelte den Kopf und 
hob sein gestrecktes Ärmchen steil 
in die Höhe und sagte: „Hildegard, 
I said good morning and Heil Hit-
ler to you; why don’t you answer?“ 
Seine Mutter kam, entschuldigte 
sich und sagte, dass sie versucht 
habe, Joseph zu erklären, dass die 
Deutschen jetzt wieder ganz nor-
mal sprechen und hö� ich seien wie 
die Amerikaner. Im Fernsehen, 
sagte sie, laufen in diesen Tagen 
sehr viele Nazi� lme. Ihr Mann 
sehe sie alle. 
Die Familie hat mich dann einge-
laden, bei ihnen fernzusehen. Ich 

hatte aber keine Lust dazu, musste 
ich doch immer wieder an eine Pa-
tientin denken, die mit starkem 
Akzent den Satz sprach: „Ja, die 
Arme hochreißen, das können die 
Deutschen.“ Als am 26. Juni dann 
in Berlin der Satz � el „Ich bin ein 
Berliner!“, wurde er auf allen Ka-

nälen und auf den Titelseiten der 
Zeitungen unendlich oft wieder-
holt und gerne mit den Worten er-
gänzt: „What a great man, our Pre-
sident.“ Danach spürte ich eine 
ganz neue O� enheit allem Deut-
schen gegenüber. 

Kennedy in Berlin
Fotografi en v. Ulrich Mack

Beiträge von J. von Altenbockum, 
E. Bahr und H. M. Koetzle

Hirmer Verlag € 29,90
 

WHAT A GREAT MAN, OUR PRESIDENT
J. F. KENNEDYS REISE NACH EUROPA

John F. Kennedy, Willy Brandt, Konrad Adenauer in Berlin, 26. Juni 1963

GENIESSEN IM MUSEUMSQUARTIER
Wenn die Terrasse gut besucht ist, 
kann man hier hervorragend einen 
Auftritt à la Hollywood inszenie-
ren: die lange Steintreppe lädt zum 
eleganten Hinabschweben vor 
Publi kum ein und führt direkt ins 
kulinarische Paradies. Das Restau-
rant Hunsinger neben der Neuen 
Pinakothek ist in vielerlei Hinsicht 
eine Oase mitten im Münchener 
Museumsquartier.
Die verwunschen begrünte Mauer 
mit ihrem mediterranen Charme, 
das große plätschernde Wasser-
spiel und die etwas versteckte 
Lage des Restaurants blenden den 
Lärm und die Hektik der Groß-
stadt aus. Kein Wunder, dass diese 
Ruhezone willkommen angenom-
men wird und das Lokal auch mit-

tags gut besucht ist. Die sommer-
liche Hitze lässt die meisten Gäste 
leichte Vorspeisen wählen: Thun-
� schcarpaccio mit Ingwer und 
Wasabi, Roastbeef mit Sommersa-
laten oder Oktopus auf Berglinsen-
salat sind in der näheren Um-
gebung auszumachen, für den 
kleinen Hunger gibt es zudem 
Panini oder sommerliche Suppen-
variationen. Unsere Wahl fällt auf 
Seeteufel auf Champagner-Schnitt-
lauchsauce und Fettuccine mit 
Gambas mit abschließender haus-
gemachter Beerengrütze. Die Ge-
richte sind nicht nur kunstvoll 
dekoriert, sondern schmecken 
auch ausgezeichnet, dabei sind die 
Preise moderat: Vor- und Nach-
speisen unter 10 €, Hauptgerichte 

zwischen 12 und 18 €. Die viel-
versprechende Weinkarte und die 
exquisiten Fischgerichte auf der 
Abendkarte zeichnen den Hunsin-
ger als Geheimtipp für Gourmets 
aus und lassen uns für den nächs-
ten Abend reservieren. Dann soll 
es zwar regnen, aber der unauf-
dringlich edle Gastraum ist eine 
durchaus gleichwertige Alternati-
ve zur traumhaften Terrasse.   um

Restaurant Hunsinger
Barer Straße 29 

Eingang Neue Pinakothek
80799 München

Tel. 089/ 24 29 02 04
www.restauranthunsinger.de
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HINTERGLASKUNST IN OBERAMMERGAU
Oberammergau ist nicht nur für 
seine Passionsspiele und Holz-
schnitzerei berühmt, sondern gilt 
auch als eines der Hinterglas-
kunst-Zentren des Blauen Landes. 
Zwei Sommerausstellungen, die 
ab Ende Juli im Oberammergau 
Museum und im Pilatushaus zu 
sehen sind, widmen sich dieser 
Thematik und präsentieren zwei 
unterschiedliche Positionen der 
Hinterglasmalerei.

Bis zum Ende des 19. Jahrhunderts 
sammelte der Braumeister Johann 
Krötz über tausend Hinterglas-
bilder, die überwiegend im Sta� el-
seegebiet und Oberammergau ge-
malt wurden. Bekannt geworden 
ist diese Sammlung vor allem, weil 

sie die Maler des Blauen Reiters 
inspirierte. In den Ausstellungs-
räumen des Pilatushauses wird 
erstmals eine Auswahl aus der 
Sammlung Krötz gezeigt, die den 
Schwerpunkt auf Landschaften in 
der Hinterglasmalerei des 18. Jahr-
hunderts setzt. Diese rund 80 Ex-
ponate gehören nicht zur so ge-
nannten Volkskunst, sondern sind 
aufgrund ihrer Malweise und Su-
jets der Hochkunst zuzuordnen.
Eine zeitgenössische Position in 
der Hinterglasmalerei nimmt mit 
ihren Werken die Künstlerin Fride 
Wirtl-Walser ein. Im Oberammer-
gau Museum werden ihre abstrak-
ten Hinterglasbilder sowie in der 
Hinterglasmalerei seltenen Groß-
formate in rund vier Wochen zu 

sehen sein. Die Bandbreite ihrer 
virtuos eingesetzten Techniken 
reicht dabei von der traditionellen 
Malerei in Öl auf Glas bis hin zur 
Farb- und Metallradierung und 
der Verspiegelung.       cs

Die Hinterglaswelt 
der Fride Wirtl-Walser

27. Juli bis 3. November 2013
Oberammergau Museum

Die Landschaft 
in der Hinterglasmalerei 

des 18. Jahrhunderts
27. Juli bis 6. Oktober 2013
Pilatushaus, Oberammergau

www.oberammergaumuseum.de

27. 7. - 27. 10. 2013

Flowers & 
Mushrooms

www.museumdermoderne.at

Fotoausstellung 
„Kennedy in Berlin“
Alte Rotation, München

Bis 7. Juli 2013
tägl. von 12 –18 Uhr
www.alte-rotation.de

Im Buchhandel oder 
direkt beim Verlag: 
Tel.: 0711/78 99 21 21 
www.hirmerverlag.de 

Brueghel
Gemälde von Jan Brueghel d. Ä.

Grandiose Bilder auf 450 Seiten
978-3-7774-2036-3 • € 49,90 

»Ein 
Neue Zürcher Zeitung

vorzüglicher
Katalog.« 




